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Der arme Spielmann Erzählung von Franz Grillparzer

(6djlu§.)

„Slun etft fam mir ber ©ebtau4 meinet ©lie-
bet 3Utûcf. 34 eilte igt na4, unb auf bem Step-
penabfage ftegenb, tief i4 ig* na4: Sarbara!
3cf) görte, bag fie auf bet Stiege ftegen 6tie6,

2ßie 14 abet bie erfte Stufe ginabftieg, fpta4 fie

bon unten getauf: Sieiben Siel unb ging bie

Steppe bollenbg ginaö unb jum Sote ginaus.

„34 gäbe feitbem garte Sage erlebt/ feinen

aber mie biefen; felbft bet batauffolgenbe mar es

minbet. 34 mugte nâmli4 bo4 ni4t fo te4t/
roie i4 batan mar, unb )"4H4 baget am fommen-

ben 2ftorgen in bet 9läge bes ©tiesletlabens get-

um, ob mit Piellei4t einige Slufflätung mürbe.

Sa fi4 abet ni4tg 3eigte, blicfte i4 enbli4 feit-
märtg in ben Haben ginein unb fag eine ftembe

tftau, bie abmog unb ©elb gerausgab unb 3U-

gäglte. 34 toagte mi4 ginein unb fragte, ob fie

ben Haben an p4 gefauft gätte? gut Qeit no4

ni4t, fagte fie. — Unb mo bie ©igentümet
toäten? — Sie finb geute ftüg motgeng na4
Hangenlebatn gereift. — Sie So4tot au4? ftam-
melte 14. — 9lun fteili4 nu4, fagto f^/ fm ma4t
ja f}o430it bort.

„Sie fftau mo4te mir nun alleê et3âglt ga-

ben, mag i4 in bet ffolge bon anbetn Heuten

etfugt. Set ffleif4et bes genannten Dttes näm-

(irf) __ betfelbe, ben i4 3ur geit meines erften

23efu4^ im Haben anttaf — gatte bem 9JMb4on

feit lange ^eltatsanträge gema4t, benen fie im-

met aus>mi4, bis fie enbli4 in ben legten Sagen,

bon igtem Sätet gebtängt unb an allem übrigen

bet3meifelnb, einmilligte. Sesfelben Hftotgens

maren Sätet unb So4tet bagin abgeteift, unb in

bem Slugenblicf, ba mit fpta4en, mat Satbata
bes ffleif4et3 ffrau.

„Sie Setfäufetin mo4te mit, mie gefagt, bas

alleâ et3äglt gaben, aber i4 gürte ni4t unb ftanb

tegungslog, big enbli4 i^unben famen, bie mi4
3Ut Seite f4oben unb bie fftau mi4 anfugt, ob

i4 no4 fonft etmag mollte, morauf i4 mi4 ont-

fetnte.

„Sie metben glauben, beregrtefter Sett," fugt

et fort, „bag i4 mi4 nun als ben unglücfli4ften

aller 3Jlenf4en füglte. Unb fo mar es au4 im

erften Sugenblicfe. 2lls i4 aber aug bem Haben

getausttat unb mi4 ummenbenb, auf bie fleinen

ffenfter surücfblicfte, an benen Satbata gemig oft

geftanben unb getausgefegen gatte, ba fam eine

feiige ©mpfinbung übet mi4- Sag fie nun alles

Kummets log mar, fftau im eigenen £aufe, unb

ni4t nötig gatte, mie menn fie igte Sage an einen

fjerb- unb ffeimatlofen gef'nüpft gätte, Kummet
unb ©lenb 3U tragen, bas legte fi4 toie ein lin-
betnbet Salfam auf meine Stuft, unb i4 fegnete

fie unb igte ffiege.

„2Die es nun mit mit immer megt getabfam,

be)'44g 14/ but4 SDlufif mein ffottfommen 3U

fu4en; unb fo lange bet Sleft meines ©elbeg

mägrte, übte unb ftubierte i4 mit bie Sßetfe

gtoget ÜDleiftet, Pot3Ügli4 ber alten, ein, mel4o

i4 abf4tieb; unb als nun bet legte ©tof4on
ausgegeben mar, f4icfte i4 mi4 an, bon meinen

Äenntniffen Sotteil 3U giegen, unb 3mat anfangs
in gef4loffenen ©efellf4aften, mosu ein ©aftge-
bot im f)aufe meinet SOteetftau ben erften Stnlag

gab. Hlls aber bie bon mit borgettagenen Äompo-
fitionen bort feinen Slnflang fanben, ftellte i4
mi4 in bie £öfe bet Käufer, ba unter fo bieten

Semognern bo4 einige fein mo4ten, bie bag

©tnfte 3U f4ägen mugten — ja enbli4 auf bie

öffentli4en Spa3ietgänge, mo i4 benn mitfli4
bie Seftiebigung gatte, bag ein3elne ftegen blie-
ben, 3ugörten, mi4 befragten unb ni4t ogne Sin-
teil meiter gingen. Sag fie mit babei ©elb gin-
legten, bef4ämte mi4 ni4t. Senn einmal mat

getabe bas mein gmecf', bann fag i4 au4/ bag

betügmte Sirtuofen, mel4e errei4t 3u gaben i4
mit ni4t f4mei4eln fonnte, fi4 für igte fieiftun-
gen, unb mitunter fegt go4, gonotieten liegen.

So gäbe i4 mi4/ ob Stoat ätmli4/ aber tebli4
fortgebra4t big biefen Sag.

„9la4 jagten follte mit no4 ein ©lücf suteil
metben. Satbata fam 3utücf'. 3gt SDfann gatte

©elb berbient unb ein ^leif4gauergemetbe in

einet ber Sotftäbte an fi4 gebra4t. Sie mar
SOteitter bon 3mei Äinbetn, bon benen bag ältefte

fjafob geigt, mie 14. 3Xteine Setufggef4äfte unb
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ver âime Zpielmrmn voll KrUIxsr^sr

(Schluß.)

„Nun erst kam mir der Gebrauch meiner Glie-
der zurück. Ich eilte ihr nach, und auf dem Trep-
penabsatze stehend, rief ich ihr nach: Barbara!

Ich hörte, daß sie auf der Stiege stehen blieb.

Wie ich aber die erste Stufe hinabstieg, sprach fie

von unten herauf: Bleiben Sie! und ging die

Treppe vollends hinab und zum Tore hinaus.

„Ich habe seitdem harte Tage erlebt, keinen

aber wie diesen? selbst der darauffolgende war es

minder. Ich wußte nämlich doch nicht so recht,

wie ich daran war, und schlich daher am kommen-

den Morgen in der Nähe des Grieslerladens her-

um, ob mir vielleicht einige Aufklärung würde.

Da sich aber nichts zeigte, blickte ich endlich seit-

wärts in den Laden hinein und sah eine fremde

Frau, die abwog und Geld herausgab und zu-

zählte. Ich wagte mich hinein und fragte, ob fie

den Laden an sich gekauft hätte? Zur Zeit noch

nicht, sagte sie. — Und wo die Eigentümer
wären? — Die sind heute früh morgens nach

Langenlebarn gereist. — Die Tochter auch? stam-

melte ich. — Nun freilich auch, sagte fie, sie macht

ja Hochzeit dort.

„Die Frau mochte mir nun alles erzählt ha-

ben, was ich in der Folge von andern Leuten

erfuhr. Der Fleischer des genannten Ortes näm-

(ich ^ derselbe, den ich zur Zeit meines ersten

Besuchs im Laden antraf — hatte dem Mädchen

seit lange Heiratsanträge gemacht, denen sie im-

mer auswich, bis sie endlich in den letzten Tagen,

von ihrem Vater gedrängt und an allem übrigen

verzweifelnd, einwilligte. Desselben Morgens

waren Vater und Tochter dahin abgereist, und in

dem Augenblick, da wir sprachen, war Barbara
des Fleischers Frau.

„Die Verkäuferin mochte mir, wie gesagt, das

alles erzählt haben, aber ich hörte nicht und stand

regungslos, bis endlich Kunden kamen, die mich

Zur Seite schoben und die Frau mich anfuhr, ob

ich noch sonst etwas wollte, woraus ich mich ent-

fernte.

„Sie werden glauben, Verehrtester Herr," fuhr

er fort, „daß ich mich nun als den unglücklichsten

aller Menschen fühlte. Und so war es auch im

ersten Augenblicke. Als ich aber aus dem Laden

heraustrat und mich umwendend, auf die kleinen

Fenster zurückblickte, an denen Barbara gewiß oft
gestanden und herausgesehen hatte, da kam eine

selige Empfindung über mich. Daß sie nun alles

Kummers los war, Frau im eigenen Hause, und

nicht nötig hatte, wie wenn sie ihre Tage an einen

Herd- und Heimatlosen geknüpft hätte, Kummer
und Elend Zu tragen, das legte sich wie ein lin-
dernder Balsam auf meine Brust, und ich segnete

sie und ihre Wege.

„Wie es nun mit mir immer mehr herabkam,

beschloß ich, durch Musik mein Fortkommen zu

suchen? und so lange der Nest meines Geldes

währte, übte und studierte ich mir die Werke

großer Meister, vorzüglich der alten, ein, welche

ich abschrieb? und als nun der letzte Groschen

ausgegeben war, schickte ich mich an, von meinen

Kenntnissen Vorteil zu ziehen, und zwar anfangs
in geschlossenen Gesellschaften, wozu ein Gasige-
bot im Hause meiner Mietfrau den ersten Anlaß
gab. Als aber die von mir vorgetragenen Kompo-
sitionen dort keinen Anklang fanden, stellte ich

mich in die Höfe der Häuser, da unter so vielen

Bewohnern doch einige sein mochten, die das

Ernste Zu schätzen wußten — ja endlich aus die

öffentlichen Spaziergänge, wo ich denn wirklich
die Befriedigung hatte, daß einzelne stehen blie-
ben, zuhörten, mich befragten und nicht ohne An-
teil weiter gingen. Daß sie mir dabei Geld hin-
legten, beschämte mich nicht. Denn einmal war
gerade das mein Zweck, dann sah ich auch, daß

berühmte Virtuosen, welche erreicht zu haben ich

mir nicht schmeicheln konnte, sich für ihre Leistun-

gen, und mitunter sehr hoch, honorieren ließen.

So habe ich mich, ob Zwar ärmlich, aber redlich

fortgebracht bis diesen Tag.

„Nach Fahren sollte mir rroch ein Glück zuteil
werden. Barbara kam zurück. Ihr Mann hatte

Geld verdient und ein Fleischhauergewerbe in

einer der Vorstädte an sich gebracht. Sie war
Mutter von zwei Kindern, von denen das älteste

Fakob heißt, wie ich. Meine Berufsgeschäfte und
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bie Erinnerung an alte Sexten ertaubten mir nicftt,

gubringlid) 311 fein, enblidj toarb ici) aber fetbft
iné i)aud befteltt, um bem ätteften Knaben Un-

terridjt auf ber 93iotine gu geben. Er tjat gtoar

nur toenig latent, tann aud) nur an Sonntagen
fpieten, ba itjn in ber SBodje ber Sater beim @e-

fdfjäft bertoenbet, aber 33arbarad fiieb, bad id)

if)n geteert, get)t bod) fdjon redjt gut; unb toenn

toir fo üben unb t)antieren, fingt manchmal bie

SRiutter mit barein. ©ie hat fid) 3toar fetfr berün-
bert in ben bieten 3attoon, ift ftarf getoorben unb

fummert fid) toenig mef)r um 2ftufif, aber ed

ftingt nod) immer fo fjübfdj toie bamatd." Unb

bamit ergriff ber Sitte feine ©eige unb fing an,
bad fiieb 3U fpieten, unb fpiette fort unb fort,
offne fid) toeiter um mid) 3U flimmern. Enbtid)
hatte idj'd fatt, ftanb auf, legte ein paar (Silber-

ftücfe auf ben nebenfteljenben ïifdj unb ging,
toäijrenb ber Sitte eifrig fortgeigte.

93atb barauf trat id) eine Steife an, bon ber id)

erft mit etnbredjenbem SBinter gurüdfam. ©ie

neuen Silber Ratten bie alten berbrängt, unb

mein ©pietmann toar fo 3iemtid) bergeffen. Erft
bei ©elegenfjeit bed furd)tbaren Eidganged im

nädjften ffMhjatjre unb ber bamit in Serbinbung
ftetjenben Überfcljtoemmung ber niebrig gelegenen

Sorftäbte erinnerte id) mid) tbieber an ifjn. ©ie
Umgegenb ber ©ärtnergaffe toar 311m ©ee getoor-
ben. ffüt bed alten Scanned Beben fd)ien nidjtd

3u beforgen, toohnte er bod) hodj oben am ©adje,
inbed unter ben Setootjnern ber Erbgefd)offe fid)
ber ïob feine nur 3U häufigen Opfer auderfetjen

fjatte. SIber entblößt bon alter loilfe, toie grog

modjte feine Slot fein! Solange bie Überfdjtoem-

mung toährte, tear nidjtd 3U tun, aud) Ratten bie

Setjörben nad) 2ftögtidjfeit auf ©djiffen Statjrung
unb Seiftanb ben Slbgefdjnittenen gefpenbet. Sttd

aber bie SBaffer herlaufen unb bie ©tragen gang-
bar getoorben toaren, befdjlog id), meinen Slnteit

an ber in ©ang gebrad)ten, 3U unglaublichen
Summen angetoadjfenen Toilette perfontid) an

bie mid) gunädjft angehenbe Stbreffe 3U beförbern.

©er Stnbticf ber Beopotbftabt toar grauenhaft.
On ben ©tragen gerbrodjene ©djiffe unb ©erat-
fd)aften, in ben Erbgefdjoffen 3um 3teit nod) fte-
ffenbed SBaffer unb fdjtoimmenbe £>abe. Sttd id),
bem ©ebränge audtoeidjenb, an ein 3ugetef)nted

ijoftor hintrat, gab biefed nad) unb 3eigte im Sor-

toege eine Steifje bon Üeidjen, offenbar betjufd ber

amttidjen Onfpeftion 3ufammengebrad)t unb hin-
getegt; ja, im Onnern ber ©emädjer toaren nod)

hie unb ba, aufredjt fteljenb unb an bie ©itterfen-
fter angefrallt, berunglüdte Setoohner 3U fetjen,
bie — ed fehlte eben an geit unb 33eamten, bie

gerid)ttid)e i^onftatierung fo bieter îobedfâtte
boi'3unehmen.

©0 fdjritt id) toeiter unb toeiter. 33on atten

Seiten SBeinen unb ürauergetäute, fud)enbe
SRütter unb irregefjenbe Einher. Enbtid) fam id)

an bie ©ärtncrgaffe. Stud) bort hatten fid) bie

fd)toai'3en Segleiter eined Beidjenguged aufge-
ftellt, bodj, toie ed fdjien, entfernt bon bem ifjaufe,
bad id) fudjte. Sttd id) aber näher trat, bemerfte

id) tooht eine Serbinbung bon Stnftalten unb

loin- unb ffergehenben gtoifdjen bem ïrauerge-
leite unb ber ©ärtnerdtoohnung. Stm £jaudtor
ftanb ein toacfer audfehenber, ätttidjer, aber nod)

fräftiger SJtann. On hohen Stiefeln, gelben Be-

bertjofen unb langherabijängenbem Beibrocfe faf)

er einem Banbfteifdjer ähntief). Er gab Stufträge,
fpradj aber ba3toifd)en 3iemtidj gleichgültig mit
ben 91ebenftef)enben. Od) ging an ihm borbei unb

trat in ben ijjofraum. ©ie alte ©ärtnerin tarn mir

entgegen, kannte mid) auf ber ©teile toieber unb

begrügte mid) unter üränen. „©eben ©ie und

aud) bie Ehre?" fagte fie. „3>a, unfer armer
Sitter! ©er mutiert jet3t mit ben lieben Engeln,
bie aud) nicht biet beffer fein tonnen, aid er ed

toar, fd)on hienieben. ©ie ehrliche ©eete fag ba

oben fidjer in feiner Cammer. Sttd aber bad SBaf-

fer tarn unb er bie Itinber fd)reien horte, ba

fprang er herunter unb rettete unb fcgleppte unb

trug unb bradjte in (Sicherheit, bag ihm ber Sltem

ging toie ein ©djmiebegebtäd. 3a — toie man
benn nicht überatt feine Singen haben fann —
aid fid) gan3 gulegt 3eigte, bag .mein Sftann feine

Steuerbücher unb bie paar ©utben tßapiergetb
im SBanbfd)ranf bergeffen hatte, nahm ber Sttte

ein Seil, ging ind SBaffer, bad ihm fdjon an bie

Sruft reichte, erbrad) ben ©djranf unb brad)te
atted treulich- ©a hatte er fid) tooht berfältet,
unb toie im erften Stugenbtide benn feine £jilfe
3U haben toar, griff er in bie Chantage unb

tourbe immer fd)ted)ter unb fdjtedjter, ob toir ihm
gleich beiftanben nad) SRögtidjfeit unb mehr ba-
bei litten, atd er fetbft. ©enn er mutierte in
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die Erinnerung an alte Zeiten erlaubten mir nicht,
zudringlich zu sein, endlich ward ich aber selbst

ins Haus bestellt, um dem ältesten Knaben Un-

terricht auf der Violine zu geben. Er hat zwar
nur wenig Talent, kann auch nur an Sonntagen
spielen, da ihn in der Woche der Vater beim Ge-
schüft verwendet, aber Barbaras Lied, das ich

ihn gelehrt, geht doch schon recht gut? und wenn

wir so üben und hantieren, singt manchmal die

Mutter mit darein. Sie hat sich zwar sehr verän-
dert in den vielen Iahren, ist stark geworden und

kümmert sich wenig mehr um Musik, aber es

klingt noch immer so hübsch wie damals." Und

damit ergriff der Alte seine Geige und fing an,
das Lied zu spielen, und spielte fort und fort,
ohne sich weiter um mich zu kümmern. Endlich

hatte ich's satt, stand auf, legte ein paar Silber-
stücke auf den nebenstehenden Tisch und ging,
während der Alte eifrig fortgeigte.

Bald darauf trat ich eine Reise an, von der ich

erst mit einbrechendem Winter zurückkam. Die

neuen Bilder hatten die alten verdrängt, und

mein Spielmann war so ziemlich vergessen. Erst
bei Gelegenheit des furchtbaren Eisganges im

nächsten Frühjahre und der damit in Verbindung
stehenden Überschwemmung der niedrig gelegenen

Vorstädte erinnerte ich mich wieder an ihn. Die
Umgegend der Gärtnergasse war zum See gewor-
den. Für des alten Mannes Leben schien nichts

zu besorgen, wohnte er doch hoch oben am Dache,

indes unter den Bewohnern der Erdgeschosse sich

der Tod seine nur zu häufigen Opfer ausersehen

hatte. Aber entblößt von aller Hilfe, wie groß

mochte seine Not sein! Solange die Uberschwem-

mung währte, war nichts zu tun, auch hatten die

Behörden nach Möglichkeit auf Schiffen Nahrung
und Beistand den Abgeschnittenen gespendet. Als
aber die Wasser verlaufen und die Straßen gang-
bar geworden waren, beschloß ich, meinen Anteil
an der in Gang gebrachten, zu unglaublichen
Summen angewachsenen Kollekte persönlich an

die mich zunächst angehende Adresse zu befördern.

Der Anblick der Leopoldstadt war grauenhaft.
In den Straßen zerbrochene Schiffe und Gerät-
schaften, in den Erdgeschossen zum Teil noch ste-

hendes Wasser und schwimmende Habe. Als ich,

dem Gedränge ausweichend, an ein zugelehntes

Hoftor hintrat, gab dieses nach und zeigte im Tor-

Wege eine Reihe von Leichen, offenbar behufs der

amtlichen Inspektion zusammengebracht und hin-
gelegt) ja, im Innern der Gemächer waren noch

hie und da, aufrecht stehend und an die Gitterfen-
ster angekrallt, verunglückte Bewohner zu sehen,

die — es fehlte eben an Zeit und Beamten, die

gerichtliche Konstatierung so vieler Todesfälle
vorzunehmen.

So schritt ich weiter und weiter. Von allen
Seiten Weinen und Trauergeläute, suchende

Mütter und irregehende Kinder. Endlich kam ich

an die Gärtnergasse. Auch dort hatten sich die

schwarzen Begleiter eines Leichenzuges aufge-
stellt, doch, wie es schien, entfernt von dem Hause,
das ich suchte. Als ich aber näher trat, bemerkte

ich Wohl eine Verbindung von Anstalten und

Hin- und Hergehenden zwischen dem Trauerge-
leite und der Gärtnerswohnung. Am Haustor
stand ein wacker aussehender, ältlicher, aber noch

kräftiger Mann. In hohen Stiefeln, gelben Le-
derhosen und langherabhängendem Leibrocke sah

er einem Landfleischer ähnlich. Er gab Aufträge,
sprach aber dazwischen ziemlich gleichgültig mit
den Nebenstehenden. Ich ging an ihm vorbei und

trat in den Hofraum. Die alte Gärtnerin kam mir

entgegen, erkannte mich auf der Stelle wieder und

begrüßte mich unter Tränen. „Geben Sie uns

auch die Ehre?" sagte sie. „Ja, unser armer
Alter! Der musiziert jetzt mit den lieben Engeln,
die auch nicht viel besser sein können, als er es

war, schon hienieden. Die ehrliche Seele saß da

oben sicher in seiner Kammer. Als aber das Was-
ser kam und er die Kinder schreien hörte, da

sprang er herunter und rettete und schleppte und

trug und brachte in Sicherheit, daß ihm der Atem

ging wie ein Schmiedegebläs. Ja — wie man
denn nicht überall seine Augen haben kann —
als sich ganz zuletzt Zeigte, daß wein Mann seine

Steuerbücher und die paar Gulden Papiergeld
im Wandschrank vergessen hatte, nahm der Alte
ein Beil, ging ins Wasser, das ihm schon an die

Brust reichte, erbrach den Schrank und brachte

alles treulich. Da hatte er sich wohl verkältet,
und wie im ersten Augenblicke denn keine Hilfe
zu haben war, griff er in die Phantasie und

wurde immer schlechter und schlechter, ob wir ihm
gleich beistanden nach Möglichkeit und mehr da-
bei litten, als er selbst. Denn er musizierte in
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einem fort, mit ber Stimme nämtidj, unb fcfflug
ben Satt unb gab .Geltionen. Slid ficf) bad SBaffer
ein menig »erlaufen flatte unb mir ben 33aber

£)olen tonnten unb ben ©eiftlidfen, ridjtete er fid)

plö^iid) im 33ette auf, menbete ^opf unb Otfr
feitmärtd, aid ob er in ber Entfernung etmad gar
Sd)öned hörte, lächelte, fanf jurüd unb mar tot.
©eßen Sie nur fjinauf, er f)at oft Pon Öffnen ge-
fprodfen. Sie Sftabam ift aud) oben. Sßtr haben
ihn auf unfere Soften begraben laffen trollen,
bie ffrau ffteifdfermeifterin gab ed aber nicftt 3U."

Sie brängte mid) bie fteile Treppe hinauf bid

jur ©adjftube, bie offen ftanb unb gan3 audge-
räumt mar bid auf ben Sarg in ber SRitte, ber,

bereitd gefd>loffen, nur ber Träger martete. 2ln
bem üopfenbe faß eine siemlid) ftarfe ffrau, über
bie fjälfte bed Gebend hinaud, im bunt gebrud-
ten Jüattunüberrod'e, aber mit fdpttarjem ffald-
tud) unb fchmar3ern 33anb auf ber f)aube. Ed

fdfien faft, aid ob fie nie fd)6n gemefen fein
tonnte. 23or ihr ftanben 3mei siemlid) ermadffene

Einher, ein 23urfcf)e unb ein SORäbdfen, benen fie

offenbar Unterricht gab, mie fie fid) beim Geidfen-

3uge 3u benehmen hätten. Eben, aid fie eintrat,
ftleß fie bem Knaben, ber fid) 3iemlidf tölpifd)
auf ben Sarg gelehnt hatte, ben 2Irm herunter
unb glättete forgfältig bie heraudftehenben ilan-
ten bed Seidfentudfed mieber 3ured)t. ©te @ärt-
nerdfrau führte mich bor; ba fingen aber unten
bie ißofaunen an bu blafen, unb 3ugleidf erfdfoü
bie Stimme bed ffleifdferd bon ber Straße her-
auf: 33arbara, ed ift Qeit! ©ie Präger erfdfienen,
id) 30g mid) surütf, um ^piaß 3U machen, ©er
Sarg marb erhoben, hmabgebradft, unb ber 3<t9

feßte fid) in 33emegung. 23oraud bie Sd)u(jugenb
mit i?reu3 unb ffmhne, ber ©eiftliche mit bem

iKrdjenbiener. Unmittelbar nach bem Sarge bie

beiben Einher bed ffleifcfferd unb hinter ihnen
bad Ehepaar, ©er ÜDtann bemegte unaudgefet3t,
aid in Slnbacßt, bie Sippen, faß aber babei linfd
unb redftd um fid), ©ie f^rau lad eifrig in ihrem
©eöetbud)e, nur machten ihr bie beiben Einher
3U fchaffen, bie fie einmal borfdfob, bann mieber

3urürfhielt, mie ihr benn überhaupt bie Drbnung

bed Geidfensuged fehr am Steden 311 liegen fcf)ien.

ömmer aber lehrte fie mieber 3U ihrem 33ud)e

3ttrüd. So fam bad ©elette 3um fyriebhof. ©ad
©rab mar geöffnet, ©ie JKnber marfen bie erften

Smnbboll Erbe hinab, ©er 2Rann tat ftehenb

badfelbe. ©ie ffrau fniete unb fflolt ihr 23udf

nahe an bie âlugen. ©ie Totengräber bollenbeten

ihr ©efd)äft, unb ber 3u0/ halb aufgelöft, lehrte
3urüd- Sin ber Türe gab ed nod) einen Keinen

SBortmechfel, ba bie ffdau eine ffmrberung bed

Seidjenbeforgerd 311 hod) fanb. ©ie ^Begleiter 3er-
ftreuten fid) nadf allen ^Richtungen. ©er alte

Spielmann mar begraben.
Ein paar Tage barauf — ed mar ein Sonntag

— ging id), bon meiner pfi)d)otogifd)en SReugierbe

getrieben, in bie SBoifnung bed "Jleifdferd unb nahm

3um S3ormanbe, baß ich bie ©eige bed SUten aid
SInbenfen 3U befißen münfdfte. öd) fanb bie ffa-
mille beifammen ohne Spur eined 3urüdgeblie-
benen befonbern Einbrudd. ©od) hing bie ©eige
mit einer 2Irt Shmmetrie georbnet neben bem

Spiegel unb einem Äru3ify: gegenüber an ber

2Danb. Slid id) mein Ginliegen erllärte unb einen

berhältnidmäßig hohen ißreid anbot, fdfien ber

2Rann nid)t abgeneigt, ein borteilhafted @efd)äft

3u machen, ©te fyrau aber fuhr bom Stuhl em-

por unb fagte: „Gßarurn nid)t gar! ©ie ©eige ge-
hört unferem ffalob, unb auf ein paar ©ulben
mef)t ober meniger lommt ed nicht an!" ©abei
nahm fie bad önftrument bon ber SDanb, befah
ed bon allen Seiten, blied ben Staub ïfeïab unb

legte ed in bie Sdfublabe, bie fie, mie einen SRaub

befürdftenb, hoftig suftieß unb abfdfloß. Öf)r @e-

ficht mar babei bon mir abgemanbt, fo baß id)

nicht fehon fonnte, mad etma barauf borging, ©a
nun 3U gleicher 3eit bie SORagb mit ber Suppe
eintrat unb ber ffleifdfer, ohne fid) burd) ben 23e-

fud) ftören 3U laffen, mit lauter Stimme fein
Tifdfgebet anhob, In bad bie Einher gellenb ein-

ftimmten, münfdfte id) gefegnete ÜDRaff^eit unb

ging 3ur Türe htnaud. SRein leßter 93lid traf bie

3?rau. Sie hotte fid) urngemenbet, unb bie Tränen
liefen ihr ftrornmetfe über bie 33aden.
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einem fort, mit der Stimme nämlich, und schlug

den Takt und gab Lektionen. Als sich das Wasser
ein wenig verlaufen hatte und wir den Bader
holen konnten und den Geistlichen, richtete er sich

plötzlich im Bette auf, wendete Kopf und Ohr
seitwärts, als ob er in der Entfernung etwas gar
Schönes hörte, lächelte, sank zurück und war tot.
Gehen Sie nur hinauf, er hat oft von Ihnen ge-
sprachen. Die Madam ist auch oben. Wir haben

ihn auf unsere Kosten begraben lassen wollen,
die Frau Fleischermeisterin gab es aber nicht zu."

Sie drängte mich die steile Treppe hinauf bis

zur Dachstube, die offen stand und ganz ausge-
räumt war bis auf den Sarg in der Mitte, der,
bereits geschlossen, nur der Träger wartete. An
dem Kopfende saß eine ziemlich starke Frau, über
die Hälfte des Lebens hinaus, im bunt gedruck-

ten Kattunüberrocke, aber mit schwarzem Hals-
luch und schwarzem Band auf der Haube. Es
schien säst, als ob sie nie schön gewesen sein

konnte. Vor ihr standen zwei ziemlich erwachsene

Kinder, ein Bursche und ein Mädchen, denen sie

offenbar Unterricht gab, wie sie sich beim Leichen-

zuge zu benehmen hätten. Eben, als sie eintrat,
stieß sie dem Knaben, der sich ziemlich tölpisch

auf den Sarg gelehnt hatte, den Arm herunter
und glättete sorgfältig die herausstehenden Kan-
ten des Leichentuches wieder zurecht. Die Gärt-
nersfrau führte mich vor) da fingen aber unten
die Posaunen an zu blasen, und zugleich erscholl

die Stimme des Fleischers von der Straße her-
auf: Barbara, es ist Zeit! Die Träger erschienen,

ich zog mich zurück, um Platz zu machen. Der
Sarg ward erhoben, hinabgebracht, und der Zug
setzte sich in Bewegung. Voraus die Schuljugend
mit Kreuz und Fahne, der Geistliche mit dem

Kirchendiener. Unmittelbar nach dem Sarge die

beiden Kinder des Fleischers und hinter ihnen
das Ehepaar. Der Mann bewegte unausgesetzt,
als in Andacht, die Lippen, sah aber dabei links
und rechts um sich. Die Frau las eifrig in ihrem
Gebetbuche, nur machten ihr die beiden Kinder
zu schaffen, die sie einmal vorschob, dann wieder
zurückhielt, wie ihr denn überhaupt die Ordnung

des Leichenzuges sehr am Herzen zu liegen schien.

Immer aber kehrte sie wieder zu ihrem Buche

zurück. So kam das Geleite zum Friedhof. Das
Grab war geöffnet. Die Kinder warfen die ersten

Handvoll Erde hinab. Der Mann tat stehend

dasselbe. Die Frau kniete und hielt ihr Buch

nahe an die Augen. Die Totengräber vollendeten

ihr Geschäft, und der Zug, halb aufgelöst, kehrte

zurüch An der Türe gab es noch einen kleinen

Wortwechsel, da die Frau eine Forderung des

Leichenbesorgers zu hoch fand. Die Begleiter zer-
streuten sich nach allen Richtungen. Der alte

Spielmann war begraben.
Ein paar Tage darauf — es war ein Sonntag

— ging ich, von meiner psychologischen Neugierde
getrieben, in die Wohnung des Fleischers und nahm

zum Vorwande, daß ich die Geige des Alten als
Andenken zu besitzen wünschte. Ich fand die Fa-
milie beisammen ohne Spur eines zurückgeblie-
denen besondern Eindrucks. Doch hing die Geige
mit einer Art Symmetrie geordnet neben dem

Spiegel und einem Kruzifix gegenüber an der

Wand. Als ich mein Anliegen erklärte und einen

verhältnismäßig hohen Preis anbot, schien der

Mann nicht abgeneigt, ein vorteilhaftes Geschäft

zu machen. Die Frau aber fuhr vom Stuhl em-

por und sagte: „Warum nicht gar! Die Geige ge-
hört unserem Jakob, und auf ein paar Gulden

mehr oder weniger kommt es nicht an!" Dabei
nahm sie das Instrument von der Wand, besah

es von allen Seiten, blies den Staub herab und

legte es in die Schublade, die sie, wie einen Raub
befürchtend, heftig zustieß und abschloß. Ihr Ge-
ficht war dabei von mir abgewandt, so daß ich

nicht sehen konnte, was etwa darauf vorging. Da
nun zu gleicher Zeit die Magd mit der Suppe
eintrat und der Fleischer, ohne sich durch den Be-
such stören zu lassen, mit lauter Stimme sein

Tischgebet anhob, in das die Kinder gellend ein-

stimmten, wünschte ich gesegnete Mahlzeit und

ging zur Türe hinaus. Mein letzter Blick traf die

Frau. Sie hatte sich umgewendet, und die Tränen
liefen ihr stromweise über die Backen.

u n v I?
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